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Der Rampf gegen
Stockholm .

Von Fritz Ebert .
Dis Paßverweigerung der Ententeregierungen hat das

Zustandekommen der Stockholmer Konferenz von neuem ge¬fährdet . Ueberraschend kam dieser Vorstoß gegen die sozia¬
listische Friedensarbeit nicht . Lloyd George und Ribot
find wütende Gegner der sozialistischen Friedenskonferenz.Taraus haben sie nie ein Hehl gemacht, ihre Haltung ergibt
sich naturgemäß aus ihrer Kriegspolitik. Zweifelhaft war
nur . ob sie eine offene Kraftprobe mit Stockholm wagenund die Reise gewaltsam hindern würden, oder ob sie es bei
der Bedingung beließen , wonach die englischen und franzö¬
sischen Acbeitervertrfter mit Vertretern aus feindlichen Län¬
dern in keinerlei Berührung kommen dürften. D a s P r i n-
zip der Unnahbarkeit hat die englische Re¬
gierung mittlerweile allerdings selb st
durchbrochen . Denn kürzlich haben im Haag Vertre¬
ter Englands und Deutschlands über die Verbes¬
serung der Lage der Gefangenen verhandelt. Man ivar ge¬
spannt , zu hören , mit welchen Gründen man Arbeitervertre-
tern beider Länder nun noch verbieten will, miteinander über
den Frieden zu sprechen. Mit Recht schrieb letzthin der Vor¬
sitzende des Bergarbeiterverbandes von Südwales bei Be¬
fürwortung der Teilnahme an der Stockholmer Konferenz :
„Für eine Nation , die zu Tode verblutet, sollte doch die Frie¬
densfrage ebenso wichtig sein, wie die Gefangenenfrage" .

W i l s 0 n , der Präsident der „großen Demokratie" , hat
sich von vornherein offen aus den schroff ablehnenden Stand -
vunkt gestellt . Er hat nicht nur glatt die Pässe verweigert,er hat zehn Parteiblätter , nahezu die gesamte sozialistische
Presse , die rn englischer Sprache erschien , kurzerhand unter¬
drückt. Ob Lloyd George und Ribot ihre beschämenden Be-
tzmgungen für die Paßerteilung nur stellten , um Vertreter
ihrer Länder

^
von der Reise abzuschrecken , oder ob sie erst die

veränderte Situation in Rußland zu ihrer neuen Güvalt -
maßregel veranlaßte, kann dahingestellt bleiben . Das Tele¬
gramm Kerenskis, das Lloyd George in jsstzter Stunde zu-
stog , hat in dem Streit zwischen ihm und Henderson aller¬
dings eine entscheidende Rolle gespielt . Jetzt aber soll den:
Telegramm das bekannte große Mißverständnis zugrunde
liegen . IPürde Kerenski , wie er behausstet, nur mitgeteilt
haben , die russische Regierung erachte sich an die Stockholmer
Beschlüsse nicht gebunden , so wäre diese Mitteilung nur etwas
Selbstverständliches gewesen. Denn niemand hat beabsich¬
tigt, die russische Regierung in Stockholm zu binden . Inter¬
essant bei diesem Zwischenspiel ist eine neuere Nachricht, die
über Stockholm kam . Das Komitee der Konferenz
der Arbeiterpartei hat nämlich nach Stock¬
holm zwei telegraphische Anfragen geschickt ,ob die Konferenz beschließenden oder bloß
beratenden Charakter habe . Die Regierung
ließ die Telegramme aber so lange liegen ,
daß das eine vier , das andere gar fünf Tage
nach Stockholm brauchte . Lloyd George , der sich
über nicht genügende Information der Konferenz sehr auf¬
regte, hat cckso selbst versucht, ihr wichtige Aufklärungen vor¬
zuenthalten. Wie immer aber diese Dinge sich abgespielt
haben mögen , jedenfalls steht fest , daß die Negierun-ien von
England, den Vereinigten Staaten , Frankreich und Italien
ihren friedensfeindlichen Gewalkstreich von langer Hand vor¬
bereitet und schon vorher verabredet hatten.

Damit vergleiche man die fortgesetzten Reden und Kund¬
gebungen der Entente-Staatsmänner . Fast in jeder Rede
und Kundgebung wird uns versichert, sie führten den Krieg
im Namen der Demokratie und nur für die Rechte und Frei¬
heiten der Völker . Wo bleibt mm Demokratie und Selbst¬
bestimmungsrecht der Völker ? Die englische Arbeiterpartei
und die französischen Sozialisten höben sich bei ihrer Stellung
zum Stockholmer Programm doch wahrlich eng genug der
Kriegspoliük ihrer Regierung angcpaßt. Henderson erklärte,
nach wie vor für Fortsetzung des Krieges bis zum Siege ein -
zutreten . Un-d die Franzosen wollten nicht nach Stockholm ,
um dort einen Friedensvergleich zu suchen , sondern zur
feierlichen Verkündung des Rechts "

. Gleichwohl hindern
ihre Regierungen gewaltsam die Reise. Heißt das nicht die
elementarsten Rechte der Demokratie und Selbstbestimmung
den eigenen Völkern vorenthalten? Zu diesem Gewaltakt
griff man , nachdem die Sozialisten der Mittelländer , ohne
Vorbehalt , offen und klar ihr Verständigungsprogramm in
Stockholm niedergelegt hatten und nachdem der Deutsche
Reichstag mit zwei Drittel Mehrheit sich für einen Frie -
den der Verständigung ohne gewaltsame Geb - iets -
erweiterung . - ohne wirtschaftliche und fi »
nanzielle Vergewaltigung entschieden hatte. Dos
ist die offene Kriegserklärung gegen den Verständigungs-
friefcert , die Fortsetzung des furchtbaren Blutvergießens Vis
zur Erreichung der wüstesten imperialistischen Eroberungs¬
ricke. Dieselben Staatsn '.änner , die täglich von der Rechts-
vrdiqmg über die Völker , vom künftigen Interessenausgleich
Loschen den Völkern deklamieren , machen so alles abhängig

von der Maschine des Menschenmordcns . Die Niederwer¬
fung Deutschlands ist allein das Gesetz ihres Handelns.

So furchtbar dieser Gedanke auch ist, mit ihm und seinen
Konsequenzen müssen wir uns abfinden . Wir müssen werter
alle Kräfte einsetzen zur Verteidigung unseres Rechts auf
unser Dasein!

Allerdings, eine Wendung ist noch möglich. Diese Mög¬
lichkeit liegt in Händen der englischen und französi¬
schen Arbeiterschaft . Hat sie den ernsten Willen zur
Förderung des Stockholmer Verständigungswerkes, dann hat
sie auch die Macht , für ihre Vertreter die Reiseerlaubnis zu
erzwingen! Ob inan diese Entschlossenheit erwarten darf,
ist aber Zweifelhaft . In der englischen Arbeiterpartei bilden
die Sozialisten nur eine kleine Minderheit ; sie verfügen nicht
über eine einzige Tageszeitung, die wirksanr den Friedens¬
gedanken propagieren könnte . Eine erhebliche Zahl einfluß¬
reicher Gewerkschaftler , wie Barnes , O 'Grady und Appleton ,
sind entschiedene Gegner der Stockholmer Konferenz und tre¬
ten für Fortsetzung des Krieges ein , obwohl sie zu den weni¬
gen englischen Arbeiterführern gehören , die die deutsche Ar¬
beiterbewegung aus eigener Anschauung kennen. Die Er¬
klärung Hendersons, er wolle auch künftig die „ Einheit des
Landes" nicht stören , und die Möglichkeit , daß Barnes sofort
Hendersons Platz im Kriegskabinett einnehmen konnte , lassen
leider von der Arbeiterpartei nicht viel erwarten.

Die französischen Sozialisten haben kurz vor der Paßver¬
weigerung einen Beschluß gefaßt, der sich wie eine Anklage¬
schrift gegen die deutsche Sozialdemokratie liest. In Stock¬
holm seien alle Sozialisten aufzufordern, die Regierungen,die für die zu Beginn des Krieges begangenen Gewalttätig¬
keiten verantwortlich sind, zu verurteilen, gegen sie aufzu¬treten, um so den Krieg abzukürzen . Was soll — so fragenwir — init den Regierungen geschehen , die jetzt die Verstän¬
digungsmöglichkeitenzur Abkürzung des Krieges gewaltsamunterbinden ? Was soll mit den Regierungen geschehen , die
allein die Verantwortung für die F 0 r t s e tz u n g des wahn¬

sinnigen Mordens tragen ? Wollen die französischen Sozia¬
listen den schuldigen Regierungen noch weiter ihre materielle
und moralisckie Hilfe zur Verfügung stellen? Glauben sie
wirklich, „damit den Völkern den Weg zu einem wohltätigen
Frieden zu weisen "

, wie sie in ihrem Beschluß erklärten ?
Sind die Berichte über die letzte Rede Albert Thomas zu¬
treffend , dann beabsichtigt er durchaus nicht, wegen der Paß -
Verweigerung gegeir die Regierung aufzutreten. Er lehnt es
sogar ab , deshalb die Frage der weiteren Teilnahme am Mi¬
nisterium aufzuwerfen.

Wie aber auch die englische Arbeiterpartei und die fran¬
zösischen Sozialisten sich zur Paßverweigerung stellen mögen ,
das Wachstum des Friedenswillens bei den Ententevölkern
ist unaufhaltsam . Auch dort herrscht bei den Massen starke
Friedenssehnsucht , die sich mit Gewaltmaßregeln nicht zurück -
dämmen läßt . Der Kampf zwischen Friedensverlangen und
Kriegswillen wird schärfer wie bisher in Erscheinung treten ,
neue Kräfte werden sich für die Friedensarbeit einsetzen .

In Rußland sind die Arbeiter- und Soldatenräte die
Träger des Friedensgedanken. An den Stockholmer Vor¬
arbeiten haben sie hervorragenden Anteil, sie werden sich um
die Früchte ihrer mühevollen Arbeit nicht betrügen lassen .

So bleibt trotz Lloyd George , Ribot usw. Stockholm für
die Völker aller Länder das Symbol der Verständigung , der
baldigen Beendigung des Blutvergießens.

Das holländisch -skandinavische Komitee hat sich bisher zur
veränderten Situation noch nicht erklärt. Selbst wenn die
Stockholmer Konferenz vorläufig nicht zustande kommen
sollte, so kann das für uns kein Anlaß zur Aenderung unserer
bisherigen Stellung sein . Nach wie vor find wir zur Ver¬
ständigung bereit. Glaubt das holländisch - skandinavische
Komitee , daß die für den 9 . September in Aussicht genom¬
mene Konferenz.auch ohne die zurückgehaltonen Vertreter das
Werk fördern kann, so weiden die deutschen Sozialdemokraten
kommen .

Ae SchW vor Mm. - EWnis des versUrsten
MwMtw i« ersten Halden 3nhr 5485000 Tonnen.

Deutscher Tagesbericht
Großes Hanptquarier , 20 . August . (WTB . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprechr

Auf dem flandrischen Schlachtfelde ging nach dem Schei¬
tern der englischen Frühangriffe südlich von Lau g e m a r ck
der Feuerkampf an Stärke erheblich gegen die Vortage zurück.

Im Artois ivar die Artillerietätigkeit nur nord¬
westlich von L Mi s stark . Mehrfach wurden englische Erkun-
dungsabteilungen zurückgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Die Schlacht von V e r d u n hat heute vormittag auf bei¬

den MaaSchern vom Walde von Avocourt bis zum
Ca .urr rer es - Walde (23 Kilometer) mit starken An¬
griffen der Franzosen begonnen .

Der Actilleriekampf dauerte gestern tagsüber und die
Nacht hindurch ununterbrochen mit äußerster Heftigkeit an ;
heute Ntorgen ging stärkstes Trommelfeuer dem Angriffe der
Infanterie voraus .

Die Franzosen besetzten kampflos den Talou - Rücken
östlich der M a a s , der seit März ds . Js . als Verteidigungs¬
linie aufgegeben und nur durch Posten besetzt ivar. Diese
sind im Lause des gestrigen Tages planmäßig ilnd ohne
Störung zurückgenommen worden .

An allen übrigen Stellen der breiten Schlachtfront ist der
Kampf ink vollen Gange.

*

16 feindliche Flugzeuge und vier Feyelüallone find gestern
zum Absturz gebracht worden . Leutnant Gontermann schoß
3 Fesselballone und ein Flugzeug ab und erhöhte damit die
Zahl feinet Luftsiege auf 34 . Offizierstellvertreter Vizefeld¬
webel Müller blieb zum 23. und 24. Male Sieger im Lost-
kampf .

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des GenerulsckdmarschallsPrinz Leopold von Bayern.

' Nichts Neues.
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph

Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen, warfen in
kraftvollem Anstürme beiderseits des Ojtoz - Tales die
zähen Widerstand leistenden R u m ä n e n gegen das T r 0 -
lus - Tal zurück. Ein württembcrgisches Gsbirgsbataillon
zeichnete sich besonders aus . Wehr als 1588 Gesang « ?, R
Maschinengewehre sind emgebracht worden.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackense«
Aus dem westlichen S er et h - Ufer entspannen sich am

Bahnhof M a r a s e st i heftige Känipse , bei denen mehr als
2200 Gefangene in unsere Hand fielen . Südlich der R i m -
nie - Mündung scheiterten starke russische Angriffe Var - un¬
serer Stellung .

Mazedonische Front
Die Lage ist unverändert .

Der 1. Generalquaftiermeistrr: Ludend » rtk

Die Schlacht vor Verduu steht für
ans günstig .

Berlin , 2V . August . (WTB . Amtlich.) Dir Schlacht
vorBerdun steht für uns günstig . Aus dem westliche»
Maasufer drang der Feind nur im Avocourtwalde
und am Toten Mann in unsere Abwehrzone ei«. Sonst
wurden seine wiederholten Stürme ü b -era -l l ab-g e -
schlagen .

Oestlich der Maas ist der Gegner vor « iserrr Kampfstel¬
lung durchweg abgcwi eseu oder in Gegenstoß zu -
rückgrworfen worden.

Rücksichtsloser Masseneinsatz der Infanterie auf « ehr als
28 Kilometer Front gegen unsere kampfkräftige Abwehr
kostete die Franzosen schwerste Verluste.

Sonst im Westen und im Osten keine größere« Kpurps-
handlungen .

Im Monat Juli 811000 Tonnen
versenkt.

Berlin , 28. Ang . (WTB. Amtlich.) Im Wootz -
Juli sind an Handelsschiffwum insgesamt 8.118 M
Bruttorrgistertonnen durch kriegerische Maßnahmen der Mit¬
telmächte versenkt worden.

Damit und unter Hinzurechnung der nachträglich bekannt
gcwordeuen Kriegsoerlnste in der Höhe von 13888 ART.
sind im 1. Halbjahr des uneingeschränkte « N-Bootkrügks
insgesamt

5 495 868 Brntto - Rcgister - Tomu'« «
des 8ir «nserc Feinde nutzbaren HaudetHchiGmums ver¬
nichtet worden.

Der Chef des Adiuiralstabs der Marine.
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Me elfte 3stW - Schlacht.
Wien, 20. August . (WTV. Nichtamtlich . ) Amtlich wird ver .

^ utbart : Wien, 20. Aug ., mittags :
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Bei M a r a f e st i brachten deutsche Truppen im heftige «
Kampfe über 2200 Gefangene ein. Bei Grofessi am Oitoz und
westlich von Oena wurden Russen und Rumänen durch öster¬
reichisch-ungarische und deutsche Truppen erneut geworfen .

Italienischer Kriegsschauplatz :
Unsere tapfere Jsonzo - Armre stand gestern wieder in

erbittertem Ringen gegen einen an Zahl weit überlegenen Feind.
Ter Erfolg deS Tages war unser. Wahrend sich der Gegner zwi¬
schen Tolmein und dem Krn mit einzelnen Teilvorstößrn be¬
gnügte, brachen abwärts von Auzza bis an die Meeresküste die
Stnrmwellcn italienischer Maffenangriffe gegen unsere Stellun¬
gen. Oberhalb Canale gelangten, van stärkster Artilleriervirkung
unterstützt, die Italiener bis ans die Höhe von Brh. Tort war¬
fen sich dem Feinde die Egerländer Helden entgegen und dräng¬
ten ihn an de« Hang zurück.

Bei Descla und Bodira, auf dem Monte Santo und dem
Monte Gabrielle, im Hügelland östlich und südlich von Görz, über¬
all wurde mit grösster Erbitterung gerungen, ohne daß es de«
Italienern gelang, einen Fußbreit Bodens zu gewinnen. Die
Braven des Wiener Landsturms und deS österreichischen Land -
sturmregiments Nr . 51 fanden hier ernrut reiche Gelegenheit, van
ihrer »st bewiesenen Kriegstüchtigkeit Zeugnis abzulegen.

Zwischen Wippach und dem Faiti Hrib zerschellten die feind¬
liche» Angriffskolonnen an dem eisernen Widerstand bewährter
alpenländischen Schützenregimenter . Krainer Gebirgsschützen
deckten hier Heimatboden. Ans der Karsthochfläche tobte die Schlacht
mit großer Heftigkeit . Wogt südwestlich von Mostauievica noch der
Kampf im Zwischengeländr der ersten Stellung hin und her, so
ist sanft überall der Feind vollendet über die vorderste Linie znrück-
grwvrfen. Der 19. August brachte uns über 30VV Gefangene ein .
Tie blutigen Verluste der Italiener sind groß .

Feindliche Monitor« beschossen die offene Stadt Triest. Es
wurden mehrere Einwohner getötet.

Auf der .Hochfläche der Siebengemeinden, wo die Italiener
im Juni schwere, aber ergebnislose Angriffe unternommen haben ,
ränmte der Feind vorgestern nördlich von Asiago in 15 Kilometer
Breite seine auf italienischem Boden befindliche« Stellungen.
Gestern wich er ans dem Suganer Tal zurück.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Chef des GeneralstabK

Zweiter österreichischer Tagesbericht.
Wie », 20 . Aug ., abends . Aus dem Kriegspressequartter

wird gemeldet : Die 11 . Jsonzo - Schlacht dauert mit
unverminderter Heftigkeit an . Besonders wird bei Drh .
und südwestiich Costanievica gekämpft . Bisheriger
Verlauf gut .

Ter Masseneinsatz der Engländer .
Kopenhagen , 20 . August . „Daily News " meldet aus

Nordfrankreich , daß der neue englische Vorstoßversuch 40
n e u r A r m e e k -o r v s u m f a s s e . In den letzten Kämp¬
fen seien etwa 45 bis 60 Divisionen errä>ezogen ge-
loesen . Im Rücken des englischen Osfenstvkorps arbeiteten
bereits am e r i k a n i j ch e Truppen an der Aufrechter¬
haltung des Etappendienstes . Die kanadischen Regi -
inenter seien von hervorragendem Schneid beseelt gewesen̂
Sie hätten den Angriff kounr erwarten können , da es ihnen
darauf angekommeu sei , aus ihren höchst ungesunden Aus¬
gangsstellungen herauszukommen . Die Verluste bei den
erbitterten Kämpfe » unr Langemarck waren beson¬
ders schwer . Alle Privatnachrichten stimmten dc» in
überein , daß die Enttäuschung über das bisherige Er¬
gebnis allgemein war . Es heißt , General H a i g h habe sich
in ein gewagtes Unternehmen eingelassen , von dem loszu¬
kommen überaus schwere Opfer kosten werde .

Zur chinesischen Kriegserklärung .
Die „Times " meldet im Anschluß an die bereits veröf¬

fentlichten Reuterberichte aus Peking : Die Auflösung der
deutschen Unternehmen hat begonnen . Das Geschäftslokal
der Deutsch-Asiatischen Bank wurde versiegelt . Die Abwick¬
lung der Liquidation erfolgt durch ausländische Bankiers
unter Leitung eines chinesischen Staatsbeamten . Die deut¬
schen Konzessionen in Tientsin und H a n k a u fallen an
China zurück. Die drückenden finanziellen Ver¬
bindlichkeiten gegenüber Deutschland werden auf¬
gehoben , die außerkrritorialen Privilegien Deutschümlds
werden abgeschafft. Die in China internierte deutsche und
österreichisch -ungarische Tonnage , die konfisziert wird , be -
rägt 40 000 Tonnen .

Zuckerkrise im Oste».
Rotterdam , 20 . März . (Nicht amtlich . Privattelegr .)

Die Zuckerpreise im Osten , namentlich auf Java , sind erheb¬
lich zurückgegangen , weil die Verladung des Zuckers unmög¬
lich ist. Die chinesischen Zuckerhändler und die Plantagenbe -
fitzer find infolgedessen zum Teil aufs schwerste geschädigt.

Sie Jricimisntition des Papstes.
Ein vatikanischer Kommentar zur Friedensnote des Papstes .

Der vatikanische „Osservatore Romano " b e st r e i t e t die
Behauptung mancher Ententeblätter , daß die päpstliche Frie -
vensnote auf Anregung der Mittelmächte zurückgehe
und daß ein eitriger diplomatischer Verkehr
diesen « Schritte vorangegangen sei . Vielmehr habe der Papst
seit mehreren Monaten feststellen - können , daß beide
Truppen übertriebene Ansprüche , die Verhandlungen un¬
möglich machten , aufgaben und sich so über einige Grund¬
fragen einigten , sodaß nur einige besorrdere Gebietsfragen
deqgüegen seien. Diese verheißungsvollen Anzeichen allein
seien eS, dis den Aufruf des Papstes verarrlaßt haben .

Eine örkläruug der russischen Regierung .
Berlin, 20 . Aug . Der Dkailänder „Secolo" meldet dem

„Lokalanzleiger" zufolge aus Petersburg : Die russische
vorläufige Regierung läßt erklären , daß sie die
püpfüiche Friede »snote in wohlwollende Erwä¬
gung ziehen toeröe und daß sie den gleichen Zweck anstrebe,
nämlich die Herbersühruug einer ehrenvollen Friedens für
ttäe füratsbrenöen NatÄsnen.

„Der Strom stießt dem -frieden
zu .

"

Zu den Gerüchten von dem bevorstehenden Rücktritt
des Präsidenten PoincarS schreibt der Kopen
Hagener „Socialdemokraten " :

t : : F , - ' « reich versagt der Grift der Imperialisten
nach dem Staatsruder . Die Friedensbewegung nimmt
an Umfang und Kraft immer mehr zu . Der Imperialismus
kann nur bestehen , wenn er v e r s ch l e i e r t auftritt , von der Ideo¬
logie gedeckt , von den Phrasen der Gerechtigkeit und Freiheit ge
schmückt.

Sobald er diesen güldenen Mantel abunrst, tvird er vom
Zorn des Volkes verurteilt . Kein Volk ist länger gewillt , den
Krieg fortzusehen, um Eroberungsplänen zu dienen. Nur der
Glaube an die Notwendigkeit deS Krieges uw
die Existenz der Nation kann jetzt den Kriegs¬
willen aufrechthalten . Das Reizmittel, daS früher in
der Ankündigung einer neuen Offensive lag, hat seine Kraft ein¬
gebüßt . Im Ernst glaubt niemand daran . Sieht es nicht bereits
jetzt danach aus , als ob die letzte große Offensive in Flandern
in der gleichen Wesse wie die früheren verebben wird?

Nur der Glaube, daß die Existenz der Natron bedroht sei,
kann die Völker zur Fortsetzung deS Krieges bewegen . Und bte=
sen Glauben versuchen die Kriegshetzer überall noch zu halten.

Diesen Glauben zu beseitigen , ist die Auf ,
gäbe der Stockholmer Konferenz . Dies geschieht b»
durch , daß die Arbeiter aller Länder sich um eine Grundlage für
einen Verständigungsfrieden sammeln, eine Grund »
läge , von der aus sie sich im Kampf gegen jede Regierung tom
den können , die alle Eroberungspläne nicht offen ablehnt.

Dxm stärksten Widerstand gegen die FricdenSkimferenz be¬
gegnet man in England . Aber auch hier ist er ins Wanken
geraten. Die überwältigende Mehrheit, mit der die Arbeiterklasse
der Konferenz sich angeschloffen Hot , hat offenbar di« Geaner au«
aller Fassung gebracht . Der reckt merkivürdrge Angriff Lloyd
Georges gegen Henderfon ist ein Zeugnis dafür . Er kann nur
dazu beitragen, die Arbeiter fester um die Friedensarbeit zu
icharen

Lloyd George ist die „ feste Hand " für den Teil
der Welt , der die Fortsetzung deS Krieges
wünscht . Mit ungeheurer Energie hat er versucht , seinen Ein
fluß überall in der Entente geltend zn machen . Und der Aus¬
gangspunkt hierfür war eine außerordentlich starke Stellung in
seinem eigenen Lande als fast alleinherrschender Chef einer Re¬
gierung, die daS ganze Volk umfaßte. „ t ,

Der BeMuß der Arbeiter und der Austritt HenderjonS lockert
den Griff . Die Friedensbewegung wird auf die Dauer auch in
England unwiderstehlich werden. Niemand weiß, wie die « re,g-
niffe in diesem EhaoS sich entwickeln werden, in dem die Welt
jetzt sich befindet. Aber eines ist sicher : Der Strom fließt
dem Frieden zu , und der Strom nimmt an Schnel¬
ligkeit und Gewalt zu .

"

flus der Partei.
Die Propaganda für die Zerklüftung der Gewerffchaste « wird

von den Unabhängigen immer systematischer und rücksichtsloser be-
trieben. Jetzt kündigt die „Leipziger Dolkszeitung" die Gründung
einer sozialdemokratischen Gewerkschaftsbücher « an» unter welch
irreführendem Titel Broschüren zur planmäßige« Hernmerreißung
der Gewerkschaftsleitungen erscheinen sollen.

Absage an Stockholm? DaS Berliner „MittekkungMatt" der
Unabhängigen erklärt in einem Leitartikel, daß die Unabhang^ en
an der Stockholmer Konferenz nicht teilnehmen würden, wenn die
Bedingung der englischen Arbeiterpartei erfüllt «vürde, daß sie
beratenden und nicht beschließenden Cbarakter tragen dürfe Da
die englische Arbeiterpartei mit ihrer Mehrhert. welche für Stock¬
holm war , diek einstimmig gefordert hat , bedenket die Haltung
der Unabhängigen, daß sie jede Verständigung mit den englischen
Arbeitern ablehnen . Die e» da zum Frieden kommen sollte, «mffen
die Unabhängigen wohl selber nicht. Wahrscheinlich warten sie auf
die Rezepte ihrer alldeutschen BmweSbrLder .

Wegnahme der Kriegswucher-
gewinne.

In bet „Deutschen Juristenzeitung " tritt
Professor Dr . v. Blume , Tübingen , dafür ein , einen Ge-
setzentwurf zu schaffen, der den Zweck hat , denjenigen Leuten ,
die gemein und gewissenlos genrig find , die furchtbare
Notlage des Krieges dazu auszunützen , sich in schamlosester
Weise auf Kosten der andern zu bereichern , den so erzielten
Wuchergewinn einfach wegzunehmen . Der hauptsächlichste
Paragraph in dein Gesetzentwurf , den Dr . v . Mrnne Var »
schlägt , lautet wie folgt :

„Wer sich einen übermäßigen Gewinn verschafft hat, indem
er einen Vertrag über die Lieferung don Gegenständen deS täg-
lichen Bedarfs , insbesondere von Nahrungs. und Futtermitteln .
Heiz - und Leuchtstoffen , oder don Gegenstößen deS Kriegsbedarf
vorbereitete, vermittelte oder abschloß und däbei die durch den
Krieg verursachte Lage von Staat und Volk gewinnsüchtig aus-
nützte , hat den Gewinn, soweit er übermäßig ist, als ungerecht¬
fertigte Bereicherung an den ReichSfitkuS heranSzu -
geben .

"

Trefflich sagt der Verfasser in seiner Begründung :
„Zu den übelsten Folgeerscheinungen deS Krieges gehört der

„Kriegswucher" . Ueberaus mannigfaltig sind die Erscheinungs¬
formen des Wuchers — das Ergebnis ist immer dar gleiche : der
Triumph der gemeinen Gesinnung . Eben darin l«sgt
dos eigentliche Verderbliche dieser Erscheinung . Welch eine An¬
häufung von Ingrimm und Verbitterung «nutz bei denen ent¬
stehen, die tagaus tagein unter der Not des Krieges leiden und
hilflos ansehen müssen , wie andere aus ihrer Not Vorteil ziehen .
Wie muß das RechtSbewußtsein erschüttert werden, wenn alle Ver-
crdnungen nicbts helfen , sondern übertreten tverden , weil der Ge¬
winn die Gefahr weit übersteigt ! Wahrlich , unsere StaatSlenker
haben alle Veranlassung, jedes Mitiel zu versuchen , um diesen
Zuständen ein Ende zu machen . Eigennütziges Streben wird am
besten durch vorbeugende Maßnahmen bekämpft , wie sie in Aus-
führung der Verordnung über den Kettenharckel vom 24. Juni
1916 getroffen worden sind. Wo diese nicht möglich find , bleibt
das wirksamste Mittel zur Bekämpfung der Gewinnsucht : Vereite¬
lung des Erfolges durch Wegnahme de » Gewinnes .
HoA Geldstrafen, Gefängnisstrafen, Ehrenstrafen genügen nicht,
wenn der Wucherer damit rechnen darf , daß er sich nach verbüßter
Strafe ungestört deS Gewinnes erfreuen kann "

Professor v . Blume wird damit nicht nur den Beifall der
Verbraucher , sondern überhaupt aller gerechtderrkenden Men¬
schen finden . Daß die bisherigen Bestrafungen der Kriegs¬
wucherer nicht abschreckend wirken konnten , ist von den Ver¬
braucherorganisationen oft genug gesagt worden . Leider
blieb die Reichsregierung für diese Warnungen fast unzu¬
gänglich . Die Geldstrafen , die mancher Kriegstvucherer er¬
hielt , mußten bei dem gegenwärtigen Stande der Gesetz -
aebuno fast wirkungslos bleiben, «md zwar selbst dann , wenn

die Gerichte nicht zu milde waren . Standen doch die durch
das Gesetz festgesetzten Strafen mitunter in einem fast lächer¬
lichen Verhältnis zu dein Betrugsgeivinn . Wir wünschten
nur , daß man es bei der Einziehung des Wuchergewinns
nicht bewenden ließe , sondern die elenden Schurken , die Wu¬
cher treiben , in einer Zeit , in der andere für sie kämpfen,
bluten rmd starben , außerdem noch ins Gefängnis oder ins
Zuchthaus steckte. Nur wo eine eiserne Faust rmd ein gan-
zer Wille an der Klinke der Gesetzgebung arbeiten , wird der
Wucher wirksam bekämpft werden . Ganz beseitigen wird
man ihn nie, denn manche Leute riskieren für ein gutes und
wenn auch noch so schmutziges und unehrliches Geschäft ihren
Kopf . In einer Zeit , in der uns die Nahrungs - und Ge¬
brauchsmittelteuerung ebensosehr drückt und für den glück- ,
lichen Ausgang des Krieges dieselbe Bedeichung gewinnt wie
die Knappheit , ist es doppelt notwendig , den Kriegswucherern
ihr schänAiches Handwerk zu legen.

Deutsches Reich,
Eine deutsche Arbeiter -Bibliothek .

Die Gesellschaft der Frermde der deutschen Bücher« in
Leipzig plant , wie aus Leipzig gemeldet wird , für den großen
Lesesaal der Deutschen Bücherei eine Arbeiterbücherei im
Werte von 120 000 dt zu schaffen. Zur Unterstützung ihrer
Bestrebungen wendet sich die Gesellschaft an hervorragende
Persönlichkeiten .

Verlängerung von Arbeiterschutzvorschriftrn .
Die Bekanntmachung vom 9 . März 1917, di« Schutztwr-

schriften für Arbeiterinnen und jugendliche Arbeiter in Glas¬
hütten , Glasschleifereien und Glasbeizereien sowie Sandblä -
sereien enthält , ist in ihrer Geltungsdauer auf fünf Jahre
beschränkt, würde also am 1 . April 1918 außer Kraft treten .
Da «vährend des Krieges eine Neuregelung der einschlägigen
Verhältnisie nicht in Frage kommt , hat der Bundesrat am
16. August bestirnnlt , daß die Gültigkeitsdauer jener Vor¬
schriften bis zum 1. August 1919 verlängert wird .

Die Gefahren der Druschprämie .
Von einem hannoverschen Landwirt erhält das .berliner

Tageblatt " ein« Zuschrift , die auf die Schattenseiten der
hohen Druschprämie archnerksam macht. Die Druschprä -
mien werden den Landwirten bekanntlich gewährt , um die
Ablieferung des Getreides zu beschleunigen. Der Betref¬
fende schreibt :

„Die hohe Drnfchprämie ist ein folgenschwerer Fehler . Alles
driM und liefert wie „wahnsinnig" . Gestern und vorgestern
waren Hunderte don Bauernwagen mit Getreide in Wöllstein .
Sogar der Keller einer Brauerei muh als Speicher dienen. Die
Anhäufung solch großer Mengen frischen Getrei¬
des muß zur Katastrophe führen ! $ w8 Korn ist noch
zu weich. Wenn es meterhoch auigestapelt tvird , wie es auf der.
Sammelstellen jetzt geschieht, dann mutz es in kurzer Zeit der-
derben. Dies ist die Ansicht aller Landwirte."

Hier müssen schleunigst Gegenmaßnahmen ergriffen wer¬
den . Zum Verderben haben wir sicher Getreide nicht übrig .

Wie in der Kriegsindustrie gewuchert wird .
Der Auisichtsrat der Stahlwerke Richard Linden -

b e r g A .-G . Remichsid-Hasten schlägt der GeneraÜrerfamm -
lung eine Dividende von 25 Prozent , ferner eine Sonder¬
vergütung von hundert Mark auf die Aktie vor . Außer¬
dem wird ein Fonds von 1200 000 Mark gebildet in der Ab¬
sicht, ihn für die Einzahlung auf künftig auSzugebttrds
neue Aktien ,«ich deren Kosten zu verwenden .

Der unerhörte Weinwucher.
JK . Vom Rhein tvird uns geschrieben : Erst jetzt wendet sich

die Oeffentlichkeit m stärkerem Maße dem unerhörten
Wein Wucher zu, der in diesen Tagen am Rhein und an der
Mosel vor den Augen aller Behörden, ja im Beisein ihrer Vertreter
getrieben worden ist. Die Wein-Grohherren, an ihrer Spitze der
frühere Landwirtschaftsminister v . Schorlemer - Lieser ,
dessen großer Besitz an der Mosel liegt, und eine Gruppe don ge¬
wiegten Kommissionären haben in diesem Jahre bei den Weinver-
fteigttmtgen im Handumdrehen Millionen verdient; d« Fall Elt¬
ville, wobei oer Preis für die Flasche auf 81 M emporgetrieben
wird, steht keineswegs vereinzelt da . Me demoralisierend dieses
Treiben gewirkt hat, geht wohl am besten aus der Anzeige eines
Kommissionärs Karl Seckisch in der „Kölnischen Zeitung" hervor ,
der sich dam-t empfahl, daß er „die höchsten Preise , die je für Wein
erzielt wurden, in der Auktion geboten hat" . Die Versteigerungen
find nicht» al» der Deckmantel für einen ohne jede Scheu in aller
Oeffentlichkeit betriebenen Wucher , der keineswegs nur die ganz
Wohlhabenden trifft . Werden doch gerade die kleinen Weine be¬
troffen : am Rhein und an der Mosel ist kaum noch eine Flasche
de» „ kleinsten " und „ gewöhnlichsten" Wachstums, daS früher mit
80 bis 90 Pfg . bezahlt wurde, unter 4 bis 5 M zu erhalten.

Jetzt, wo e» schon zu spät ist, will man Weine zu den Ge¬
genständen de » „ täglichen Bedarfs " zählen, die unter
die Verordnung gegen übermäßige Preissteigerungen vom 26.
März 1915 fallen . Die kommunalen Behörden forschen in Wem -
kellercien und in den Kellern der „besseren " Wirtschaften , finde«
aber nur in Ausnahmefällen Anlaß zum Einschreiten , weil die
Besitzer zum größten Teil Nachweisen können , daß sie die Weine
schon zu teuren Preisen eingekauft haben . Man hat die hohen «ad
höchsten Herrschaften weltlichen und geistlichen Standes in de»
westlichen Weingebietrn ihre Millionen schon längst vorher ver¬
dienen lasten. Die ungeheuerlichen Preisgebote stehen vielleicht,
und darauf muß besonder » hingewiesen werden , in einem ursprüng¬
lichen Zusammenhangs mit den Bestimmungen des Kriegs¬
steuergesetzes vom 11 . Juni 1816. Danach sind gewisse
Luxusgegenstände (Metalle , Edelsteine usw .) dein nach den Vor¬
schriften des VesthsteuergesetzeL für den 31 . Dezember 1916 fest¬
gestellten Vermögen hinzuzurechnen «md demgemäß auch der
Kriegssteuer unterworfen . Wein wird hier nicht erwähnt. Wer
aff» seinen Krirgsgewian einfach in »eure Weine umfeht, entzieht
ihn der Kriegsstcnrr. Man darf annehmen, üatz dieses Motiv m
ungewöhnlichem Maße preissteigrrnd auf die Weine gewirkt hat-
Daran wird sich der Gesetzgeber zur gegebenen Stunde zu erin¬
nern haben .

Im Anfang war den kleineren und uiitileren
Winzern dieses Treiben selbst unhennlich ; sie hatten auch toenig
davon , weil die Kommissionäre mit ihren Weinen im we¬
sentlichen die Riesengewinne einstricheu . Sie sind aber nun auch
auf den Geschmack gekommen ; die Winzerveremc sorgen jetzt dw
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füt , daß auch der letzte Winzer an dem Segen tcilhaben darf. Nurwenige Ziffer » ! 1964 wurden in den Versteigerungen für110764 Hektoliter J3 521000 M erzielt, 1915 für 63 702 Hektoliier 42 Millionen ! Und 1916/17 wurden für die Weine, die nochin den vergangenen Jahren mit 600—800 Mi . für das Fuder bezahlt wurden, 3M0—6000 Jl gegeben . Und wie immer bei solchensprunghaften Steigerungen , mischt sich noch ein wilder K e tt e n h a n d e I hinein , der bis ins Ungemessene verteuert.Was wird das Kricgsernährungsamt tun ? Zunächst ist ein
völliges Verbot der Versteigerungen erforderlich Sollte es bei der
Berschiedenartigkeit der Sorten nicht möglich sein, was wir be
zweifeln, Höchstpreise einzusühren, so wenigstens Richtpreise nachdem Ernteausfall . Angeblich toerden Beschränkungen der Wein
Versteigerungen auf eigenem Wachstum, sowie Maßregeln gegenden Kettenhandel erwogen . Solange man aber gegen die wuchern !den Herrschaften nicht ganz rücksichtslos mit dem Wucher
Paragraphen vorgeht , doktert man schließlich nur an Aeußerltchke -ten herum und duldet offen -die schamlose Bereicherung aneinem kostbaren Naturgute . Vielleicht beseitigt da« Ausscheidendes Herrn v . Schwlemer aus dem Laudwirtschastsmimsteriumhierein gewichtiges Hemmnis.

Vsderu
* Leider zu spät

kommt in bürgerlichen Kreisen die Einsicht, daß unsere
Kriegswirtschaft auf ein falsches Gleis geschoben wurde . So
schreibt das nationalliberale Wochenblatt „DeutscherB o l k s b o t e" in R a st a t t :

, Täusche man sich darüber nicht : Nach dem Kriege wird e8heißen: nicht bloß den Mund gespitzt, sondern auch gepfiffen. Dashätte, neberckei bemerkt , gleich zu Anfang des Krieges geschehensollen zur Lebensmittel- und Rohstoffversorgung . Mit dem Appellan den Gemeinsinn, an die Freiwilligkeit und an die Vernunftkam man nicht weit ; dafür hätte man den lieben Egoismus unddie Gewinnsucht eigentlich zur Genüge kennen sollen . Das einzigedurchgreifende Mittel wäre die Beschlagnahme aller Le¬bensmittel und Rohstoffe für die Dauer des Kriegesgewesen . Dem Privateigentum entzogen , hätten sie ruhig bei denErzeugern und beim Handel belasten werden können — bis au :
jeweiligen „Abruf" . Festzustellen wären gewesen : die Vorräte,der Bedarf ; festzusetzen Höchstpreise und die Verteilung nach bcstimmtem Modus an die Verbraucher durch die Kanäle des Handels, der gegen Entgelt für die Dauer des Krieges auf staatlicheFunktionen einzustellen war. Mit dieser zwar radikalen, aber im¬merhin einfachen Lösung der Versorgungsstage hätte man sichalle die Unzuträglichkeiten , Ungleichheiten , Hamsterei , Verderbnis,Kriegswucher ustv. erspart : eine möglichst einfache Behandlungeiner im Grunde genommen recht einfachen Sache . Rur Couragehätte dazu gehört . Und Bezugsscheine .

Das alles hat die Sozialdemokratie und haben die Ge
werkschaften gleich nach Ausbruch des Krieges verlangt , lei!
der hat der Mahnruf bei den maßgebenden Stellen kein
Gehör gefunden . Jetzt ist es zu spät, um die begangenen
Fehler auch nur einigermaßen wieder gutzumachen.

bc. Karlsruhe , 20. Äug. Der Landwirt Hermann Hirt au '
dem Waserburger Hof bei Emmingen (Amt Engen) hat zehnSöhne im Felde stehen . Der Kaiser ließ ihm als Kriegsandenkensein Bild mit Unterschrift zugehen . Unter den 14 Familien ausdem deutschen Reiche, die auf gleiche Weise geehrt wurden, befindet sich rwch aus Baben der Landwirt Anton Hunkele ausSchellbronn (A . Pforzheim) , der acht Söhne im Felde hat.bc. Bruchsal, 20 . Aug. Die KriegSküche besteht jetzt ein Jahr .Eie hat ohne Defizit qewirtschaftet .

bc. Pforzheim, 20. Aug. Ter »Pforzh. Anz .
" berichtet , daßber den Versteigerungen des städtischen Obstes die Anschläge durch¬

schnittlich um das Drei - und Vierfache »verboten wurden. Den
Gipfel erreichte die SteigerungSwut , als für das auf 8 Mark
veranschlagte Erträgnis eines Nußbaumes 72 Mark erlöst wur¬den, asio das Neunfache . Man hat ausgerechnet, daß die ein-
xelne Nuß den Steigerern auf 10 Pfg . und höher zu stehenIdmmt.

oc. Adelsheim, 20 . Aug. Das badische Hinterland, das sogen.Bauland , ist dieser Jahr sehr gesegnet an Früchten aller Art.Alle Getreidesorien haben sehr gut ausgegeben. Desz 'eichen
stehen die Hackfrüchte, besonders die Kartoffeln ausgezeichnet Der
Obstertrag übertrffft den vorjährigen um em Bedeutendes.« .Mannheim , 21 . Aug . In einem unbewachten Augenblick
ist das etwas über 2 Jahre alte Mädchen einer hiesigen Familiein einen Topf beißen Wassers gefallen und an den Verbrühungen
gestorben . — Beim Baden unweit der Feudenheimer Fähre istein 17jähriger Dreher namens Adam Zink ertrunken.« . Mannheim, 20. Aug. In der Oeffentlichkeit ist in der
letzten Zeit vielfach die Meinung laut geworden , daß die Ent¬
stehung der Ruhrkrankheit in Mannheim auf die derzeitige Be
schaffenheit deS Amtes zurückzuführen sei. Die Gesellschaft der
Aerzte hat nun , von der Stadtverwaltung um ihr Urteil befragt,erklärt , daß es ausgeschlossen ist , daß die derzeitige Beschaffenheitdes Brotes mit der Entstehung der Ruhrkrankheit m irgend eine
Verbindung zu bringen ist. Das Ausbacken des Brotes gibt Ga¬rantie für die Vernichtung aller Kenne. Allerdings muß wie
bei anderen Nahrungsmitteln auch kenn Brot sorgfältig darauf
geachtet werden, daß das Brot nicht herum liegt und durch Fiie>
genschmutz verunreinigt werden kann .

bc. Mannheim, 20 . Aug. Dem Schloffer Hermann ReeS m
Mannheim wurde die silberne Rettungsmedaille vom Großherzog
verliehen . — Am Samstag stürzte der 2% ' Jahre alte Endres tm
Hause der Eltern rücklings in emen auf dem Küchenbalkon stehen¬den . mit heißem Master gefüllten Topf. Der Knabe erlitt schwereBrandwunden, an denen er starb .

« .Heidelberg, 81. Aug. Ein 10. und em IMhriger BolkSschülergerieten auf der Straße miteinander in Streit , in deffen Ver¬
lauf der eine der Knaben dem andern mit einem Dolch einen Stick
«berhakb des rechten Auges versetzte. Der Knabe wurde in
schwerverletztem Zustande ins Krankenhaus verbracht .* Zur Kartoftelverforgung im Wirtschaftsjahr 1917/18 hat das
Krtegsernährungsamt einige Bestimmungen erlaffen , aus denenwir in Ergänzung der Landesverordnungen folgende Punkte als
besonders bemerkenswert hervorheöen : Der Landwirt darf vonseiner Kartoffelernte nur den eigenen Speiiekartoffetbedarf be¬
ledigen und nur die kleinen , einen Zoll nicht erreichenden unddie ungesunden Kartoffeln an sein Bieh verbittern . In Trock-«ereien und Stärkefabriken dürfen nur die selbstgezogenen Kar-
tzffekn verarbeitet werden. Als selbstgezogen gelten oxuci auchdie Pflichffartosfeln der Genossenschaften . Das aus dieser Ver-
bÄeitung gewonnene Trockengut ist ohne weiteres beschlagnahmtw«d bildet eine Reserve für Froftperioden, in denen Frischkartos-Wtt den Bedarfsbezirken nicht zugeführt werden können. Bevor
dicht durch eine gute Bestandsaufnahme (Ausgang November )* r Ertrag der Herbstkartoffelernte festgestellt ist, kann auch nicht
wüschiedrn werden, ob dem Landwirt weitere Mengen, als jetztbestimmt, zum Verbrauch in der eigenen Wirtschaft freigegeöenWunen. Sodann ist eine strenge Kontrolle darüber ai>ge-
Jfowt worden , daß Landwirte und Verbraucher die Kartoffeln
^ i Vorschriften entsprechend verwegen . Ans der Kartoffelernte
^ eses Jahres muß das nötige Saatgut für 1918 beschafft wcr -dnl. Die tm Kleinbau gezogenen Kartoffeln von Flächen bisv 200 Quadratmeter sollen den Kletnbmrern restlos belasten

firrs der Stodt.
* Karlsruhe » LI. August.

Der Wucher mit Möbel».
* Die Preise für Möbel haben ganz ungeheuerliche @ tei-

gerungen erfahren . Selbstverständlich erstrecken sich die Auf
sck»läge nicht nur auf Ware , die während des Krieges unter
erhöhten Materialpreisen und höheren Löhnen hergestellt
worden sind, sondern auch auf Möbel der Friedenszeit . Das
hiesige Landcspveisamt hat sich, wie wir erfahren , mit ver
schiedenen einschlägigen Wucher-Fällen befaßt . Man wird
auch den Möbelhandel nicht mehr lange ungehindert Wirt
schäften lassen können .

Es hat sich eine große Spekulation in „neuen und ge
brauchten Möbeln " entwickelt. In den Spalten der Presse
werden vielfach von Händlern Möbel „zu höchsten Preisen "
zu kaufen gesucht . Es wird dabei mit der Not der Zeit ge¬
rechnet, die manche Familie zwingt , sich von Einrichtungs !
stücken zu trennen . Für die Ankäufer besteht also eine sehr
günstige Konjunktur . Anderseits ist aber die Tatsache vor!
Händen, daß Paare , die einen Hausstand gründen wollen ,
nur sehr schwer und nur zu sündhaft teuern Preisen Möbel
erhalten können . Anscheinend sind Kräfte am Werke, die die
Möbel in der Hoffnung aufspeichern, daß nach dem Kriege
bei sehr gestiegener Nachfrage die Preise noch wesentlich in
vi « Höhe gehen.

Diese Pläne müssen unbedingt durchkreuzt werden .
Das sicherste Mittel wäre die Altsschaltung des privaten
Handels und die öffentliche Bewirtschaftung vor
allem der gebrauchten Möbel , die den Konrmunalverbänden
übertragen werden könnten . Die Altkkciderstellen bieten da
für ein nachahmenswertes Beispiel. Für neue Möbel
müßte wohl zunächst ein anderer Weg des Bertrichs gesucht
werden,, da hier eine öffentliche Bewirtschaftung schwieriger
ist . Einen Hinweis dafür geben vielleicht die Richtlinien ,
die das Beratungsamt für Kleinkanfleute und Gewerbetrei !
bende in Frankfurt a . M . für eine gemeinnützige Mo
biliarbeschaffung aufgestellt hat . Danach erfolgt die Her
stellung des Mobiliars auf genossenschaftlicher Grundlage
durch Angehörige der Tapezierer - und Schreinergenossen -
schäften . Beim Einkauf hat der Käufer etwa ein Drittel ! des
Kaufpreises zn entrichten . Di « restlichen zwei Drittel sind in
Raten , ähnlich wie bei den Abzahlungsgeschäften , zu entrich¬
ten . Ein Drittel davon übernimmt die städtische Hilfskasse
als Darlehen , das sie an die Genossenschaften auszahlt . Das
letzte Drittel wird unter Bürgschaft der Hilfskasse von den
Genossenschaften auf die Dauer von zwei Jahren gestundet.
Es werden hierbei , was bei den enorm gestiegenen Preisen
vor allem wichtig ist , die Vorteile der Abzahlungsgeschäfte
den Käufern zugute kommen , ohne daß sie deren ddachteile
in Kauf nehmen müssen . Es fallen die hchen ,Betriebs - und
Reklamekosten fort , so daß die Ware mit einem geringen
Ausschlag abgegeben werden kann .

Wenn nicht bald etwas geschieht , wird durch den Möbel !
Wucher den bei Friedens 'chluß heimkehrenden jungen Krie¬
gern die Gründung eines Haushalts sehr erschwert werden

* Jst 's möglich?
Wie wir aus Zeitungsnotizen entnehmen, wurde jetzt in

Breslau die Brotkarte ( !) eingeführt . Auch werden
Bestimmungen für die Herstellung von Semmeln ( ! ) und
Zwieback ( ! ) bekannt gemacht . Vis jetzt war wohl jedermannin Deutschland der Meinung , daß in ganz Deutschland die Brot-und Mehl-Rationierung durchgeführt sei. Den: ist aber nicht so.Während wir in Karlsruhe bis letzte Woche eine äußerst knappeBrotration hatten und uns dazu mit dem Kriegsmehl begnügen
müssen , hat man bis dato in Breslau Brot gegessen so viel manwollte , dazu noch Gebäck aus Weißniehl nach Herzenslust. Bis
etzt hat man von dem Zustand in Breslau keine Kenntnis gehabt .Vielleicht gibt eS in Deutschland noch andere Plätze, wo ähnlicheVerhältnisse bestehen . Wenn aber dem so ist, so wäre das ein
chlimmes Zeichen für die Tauglichkeit des R e i ch s crnährungs -amtes , Wenn schon beim Brot in dieser Weise gewirtschaftet wird,o braucht man sich nicht mehr zu wundern, daß er mit der Ratio¬
nierung der anderen Lebensmittel hinten und vorne nicht klappt.

das Kochgefäß gesetzt wird und erwärme dar Wasser »mW über
die notwendige Temperatur . Zumischen von kochendem Wasser zu
kalteni ist unvorteilhafter als die Erwärmung der ganze » Rasser-
menge : 11. Vertvende nach dem Ankochcn sum Garkochen die
Kochkiste , die stundenlang« Feuerung unnötig macht und am
besten zur Gasersparnis beiträgt ; 12. Brenne den Gasofen nicht
bei offenem Fenster .

Na. Von den städtischen Straßenbahnangektellirn stehen zurzeit
noch rund 5 0 0 Mann in K r i c g s d i e n st e n. Leider ist auch
eine größere Anzahl der Angestellten im Kampfe für das Vater¬
land gefallen. In englischer Kriegsgefangenschaft befinden sich 6,
in Frankreich 8 und in russischer Kriegsgefangenschaft 2 Mann.
Vermißt gemeldet find seit KriegSbeginn 7 Leute . Auszeichnun¬
gen erhielten : 105 Angestellte das Eiserne Kreuz 2. Klasse, 70 die
silberne Verdienstmedaille, 3 die Württemb. KriegsdienstmedaiUe ,
1 das Kriegsverdienstkceuz, je 1 die Tapfertcitsmedaille, die Fürjtl .
Schwarzburgische Ehrenmedaille , die Militärdienstauszetchmmg
1 . Klasse, das bulgarische TapserkeitSkriuz, d>rs österreichische Karl»
Trupvenkreuz und 2 die östcrrelchisck )c TapfcrkeitSnwdaille . Für
Kriegshilfedienstleistung in der Heimai wurden 3 Beamte mit dem
Kriegshilfekrcuz ausgezeichnet. 9V Angestellte wurden in mili¬
tärische Rangstufen bis zum Feldwebel -Leutnant befördert .

Barfußgehen Erwachsener. Ueber düses in letzter Zeit viel¬
besprochene Thema schreibt unS ein Arzt : Die Schulkinder sind
durch eine Verordnung des badischen Unterrichtsministeriums zumBarfußgehen ermuntert worden. In der gegenwärtigen warmen
iZeit sollten aber auch die Erwachsenen ohne Fußbekleidung gehenund dadurch zur Lederersparnis beitrogen. Die WürMrger
Studentenschaft hat in dieser Beziehung bereits ein Beispiel ge¬
geben . Man handelt durch Barfußgehen nicht nur vaterländisch ,
sondern fördert auch seine Gesundheit. Der Umstand , daß die
Füße ausdünsten können und die Unterbindung der Blutzirku¬lation durch engansitzendes Sckuhwerk in Wegfall kommt, wirkt
außerordentlich wohltuend. Wer ein Weilchen barfuß gegangen
ist , spürt auch, wie der Kopf freier wird . Wer nicht völlig bar-
üß gehen will, kann sich leicht aus alten Hausschuhen oder son¬
stigem nicht mehr gebrauchsfähigem Schuhwerk ein Paar Sandalen
anfcrtigen lassem Es ist auffallend, daß in Karlsruhe, wo der
Pfarrer Kneipp so viele Anhänger fand, das Barfußgehen sich
noch nicht mehr eingebürgert hat . Wie in Würzburg, so sollten
auch hier die gebildeten Kreise mit gutem Beispiel vorangehen .Wer macht mit ? vr . m . H.

Na. Einschränkung des Gasverbrauchs. Es muß immer wie¬
der daraus hingewiesen werden, daß in Anbetracht der dringend
notwendigen KohlenersparniS auch der Gasverbrauch aufdas geringste Maß eingeschränkt werden muß. Nacheiner Anordnung des ReichskommissärS sollen höchstens 80 Prozent
des vorjährigen Gasverbrauchs für die einzelnen Haushaltungen
zulässig sein . Jeder Mehrverbrauch soll ganz erhä >lich höher in
Anrechnung gebracht werden. Es kann nun keinem Zweifel un-
terliegen, daß bei Beachtung einer Reihe von Sparmaßnahmen der
Gasverbrauch ganz erheblich ohne Nachteil zurückgeschraubt werden
kann. Bei diesen Sparmaßnahmen find folgende Punkte beach¬tenswert : 1 . Lösche sämtl. Zündflammen ; 2. Lasse große Brenner
dilrch kleine Liliput- oder Zwergbrenner ersetzen ; 3. Halte jedenBrenner in Ordnung , lasse Mängel beseitigen ; 4. Halte die Unter¬
seite der Kochgefäße rein ; Ruß ist schlechter Wärmeleiter ; 5 . Ver¬
wende dünnwandige flache Kcchgefäße und nur solche mit Deckel ;Stelle die Flamme so ein , daß sie nicht über den Boden des
Kochgefäßes hinausschlägt, sondern den Bodenrand zwei Fingerbreit unberührt läßt ; 7. Benutze den Rippenring für Kochgefähe,die größer sind als der Kochplattenausschnitt ; 8. Drehe, sobald der
Inhalt des Gesäßes kocht, den Gashahn zurück; 9. Stelle nach dem
Ankochen dazu geeignete Kochgefähe zum Weiterkochen übereinan¬der und bedecke die oberen Gefäße mit Deckel und Kochhaubr ; 10.Bereite warmes Wasser tu ei««« Tnnt. der statt de» Leckrls ans \

Stadt . Konzerthaus. Die großen Ereignisse im Sonunec,
theater mehren sich . So trug uuch die Aufführung der Operette
„Unter der blühenden Linde " am EamStag dadurch einen
besonderen Charakter, daß der Komponist Herr Dr . Fr . Geliert
selbst am Dirigentenpult den Stab schwang. ES ist vor allem
große Ruhe, die der Komponist als Dirigent zeigt . Auch bezüglichder musikalischen Wiedergabe erfuhr das Werk unter den Händendes Schöpfers eine geänderte Wiedergabe . Die Vorstellung , die
gut besucht war , endete mit einer herzlichen Feier für den Kompo¬
nisten, den der stürmische Beifall immer wieder vor die Ramperief. Herr Geliert darf mit dem Erfolg, den sein Werk in
Karlsruhe erleben durfte , wohl zufrieden sein . — Der Sonntagbrachte uns d :e Fallsche Operette „Der fide le Bauer "

. Die
Aufführung als solche ivar noch nicht ganz reif. Doch das Sonn¬
tagspublikum sieht ja über kleine Mängel hinweg . Die bestenLeistungen waren wohl der „Stefan " des Herrn Wtcsendan -
g e r , der im Spiel wie im Gesang gefangen nehmen konnte, sowieder „Lindoberer Bauer " des Herrn Scherz er mit seinem un¬
verwüstlichen Humor . Herr Herz als „Zipfelhauben-Bauer"
wirkt zu jugendlich . Wir haben in dieser Partie den vorjährigenVertreter Herrn Schlotthauer noch zu gut im Gedächtnis , um
diese Leistung für voll anzuerkennen. Auch mit der Regie klapprediesmal nicht alles . Frl . Mayer war als „Annamirl" recht na¬
türlich und konnte auch gesanglich genügen. Herr H e r t e n st e i nals „Vinzenz" entledigte sich seines GesangspartS recht geschicktund zeigte wieder prächtige Stimmittel , doch oas Spiel ? Ganzreizend war die kleine Mangel als „Heinerle" sowie Frl .E m m y Ruf als „Rote Liest "

. Ten Vertretern der kleinerenRollen ein Gesamtlob. — In der Montag-Aufführung sang HerrGrubcr aus München die Partie des „ Stefan "
. Er entspracheigentlich nicht den Anforderungen, die man an diesen Künstlerstellen kann. War es Indisposition oder liegt dem Gaste diePartie nicht ? Jedenfalls hat Herr Wiesendanger bessereFigur gemacht . Der „Vinzenz" des Herrn Hertenstein hatdiesmal Herrn Gruber die Palme des Abends (gesanglich) ent¬wunden. Herr Schweppe als musikalischer Lester führte dal

Orchester sicher durch die ganze Partitur . E . IW .

Neues vom Tage .
Explosion in Hanau.

Hanau , 20. Aug. (WTB ) Heute früh geriet infolge einerExplosion beim Rangieren ei» Eisenbahnwagen mitSäurrballons in Brand . Das Feuer verbreitete sich ans andereGüterwagen und ergriff schließlich auch die Güternmtadrhnle , pi«ausgebrannt ist. Menschenleben sind nicht zu beklagen . Der Ben»kehr auf dem Bahnhof ist nicht gestört .

Setzte Nachrichten.
Neue A-Boot-Erfolge.

B e r l i u , 21. August . (Amtlich . ) Durch iuqcre U-
Boote wurden im Atlantischen Ozean und iu der Nordsee wie-
dernnl 5 Dampfer und 2 Segler versenkt, darunter d« eng¬
lische bewaffnete Dampfer „Hosemvund " (3044 Tonae ») mit
Holz von Archangelsk nach Cardiff . Die übrigen Dampferwurden aus starker Sicherung oder aus Geleitzngen heraus¬
geschossen. Einer der versenkten Segler , eine Biermafber-
hark, war init 4 Geschützen bewaffnet .

Der Chef des Admiralstab » der Marine .
Abg . Gröber Vorsitzender der ZentrnmSfraktron .

Berlin , 21 . August . Wie die „Gerniama " meldet , ist
gestern an Stelle des zum Justizminister ernannten Abge¬ordneten Dr . Spahn der Abg . Gröber zum Vorsitzendender Zcntrumsfraktion des Reichstags gewählt und hefchlosieitworden , . an Stelle Dr . Spahns den Abg . F -ehrenüach
zum Vorsitzenden des HanptausschusieS des Reichstags bar »
zuschlagen.

Wekerle ungarischer Ministerpräsident .
Budapest , 21 . August . Unter dem Vorsitz deS Königsurid unter Teilnahme sämtlicher Minister , sowie deS Grafe «

Hadik , des Präsidenten des Ernährungsamtes , hat gesternein Kronrat stattgefundon !. Der König richtete, wie der
„Pester Lloyd " medlet , eine Ansprache an die Teilnehmer , in
der er seinem aufrichtigsten Bedauern Ausdruck gab, daß
Graf Moritz Esterhazy sich aus Gesundheitsrücksichten
genötigt fühle , vom Ministerpräsidium zurückzutteten . Der
König erklärte wiederholt , daß nur die Stücksicht auf die scho¬
nungsbedürftige Gesundheit des Grafm Esterhazy ihn dazu
bewogen habe , dem Rücktrittsgesuch Folge zu geben. Der
König teilte sodann den Anwesenden mit , daß er Dr . Alex.Wekerle zuiii Ministerpräsidenten ernannt habe und rich¬tete an die Minister und den Grafen Hadik die Bitte , den
neuen Ministerpräsidenten zu unterstützeu . Er erwarte das
umsomehr , als die politischen Grundlinien unverändert Hk »
ben und das Kabinett auch imter dem neuen Ministerpräsi¬denten für die alten Ziele zu arbeiten haben werde. >

Wekerles Programin .
Budapest, 20 . August. (Ungar . Korr .-Bur .) Der neue Ri « ,

sterpräsident Wekerle wird es als seine stete Aufgabe betrachte»,dem Abgeordnetenhaus gleich bei Beginn der Herbsttagung eine
freisinnige Wahlrechtsvorlage zu unterbreiten. Bei
der großen Volkstümlichkeit , die Wekerle bei allen Parteien ge¬nießt, hofft man, daß ein Teil der Tisza -Partei die früheren Be¬
denken gegen die freisinnige Wahlrechtsreform fallen lassen uns
fiir die Vorlage Wekerles stimmen wird, sodaß es möglich seinwird , noch im gegenwärtigen Abgeordnetenhaus ohne Anordnungvon N-wvahtn-r me durctzubringen.



?if . 104 .
Tic „Tcmvkratic " in Frankreich .

Bern, 21 . Aug . Lyoner Blätter » idbcu aus Paris : Der
Ausschuß zur Verteidigung des intcrnotionalcn Sozial 'SmuS und
der Ausschuß zur Wiederaufnahme nuernatinnaier Beziehungen
hatten in Tt . Denis zu Ehren der russischen Arbeiter- und Sol-
datenvcrtrcter eine Versammlung abhaltcn wellen , die jedoch von
den Behörden untersagt wurde. Es durfte nur ein kurzer Emp¬
fang im Rathaus von St . Denis stattfinden.

Tie englischen Bergarbeiter gegen die Beschickung der
Stockholmer Konferenz .

WTB . London , 21 . Aug . (Reuter .) In einer Kon¬
ferenz des Bergarbeiterverbandes von Großbritannien , die
gestern unter Ausschluß der Oeffentlichkeit abgehalten wurde ,
wurde mit 376 gegen 354 Stimmen beschlossen, den ur¬
sprünglichen Beschluß der Bergarbeiter , Vertreter nach Stock¬
holm zu schicken, rückgängig zu machen.

Die englische Eisenbahnerbcwegung ,
London » 20. August . (WTB . Nicht amtlich .) Der Präsident

des Handelsamtes empfing gestern die Vertretung der Vereini¬
gung der Lokomotivführer » die in deri Ausstand zu treten drohen .
Der Minister sagte» die Leute könnten ihre Forderung um Ver¬
kürzung der Arbeitszeit nach Beendigung der Feindseligkeiten wie¬
derholen . dann würde sie die Negierung wohlwollend in Erwägung
ziehen . Nach der Untersuchung im Handelsamt äußerte sich der >
Sekretär der Lokomotivführervereinigung : Die Lage sei unverän¬
dert, er glaube » daß der Ausstand sicher sei.

Einerseits vertraut der Abg. Thomas noch immer darauf , daß

LlenKag, den 21 . August 1317.
der nationale Eisenbahnerverbmid cS ablehncn werde » den Streik
zu unterstützen .

Eine in London abgehaltcne Versammlung, in der 300 000
Mitglieder des nationalen Eiscnbahnerverbandes vertreten ivaren,
beinlos ;, jedes rNnrarden ilwer Ere . unee uutcritüi?ci ' . da > hr
Teilnahme der Abgeordneten der Arbeiterkonferenz an der Stock¬
holmer Konferenz bewirken werde . Andererseits spreche sich d :e
Vereinigung der Bergleute von Nottingham» die ihre Vertreter zur
Reise riach Petersburg mit Ramsay Macdonald ernannt habe , mit
überwiegender Mehrheit gegen die Teilnahme an der Stockholmer
Konferenz aus .

Eine Anfrage über die päpstliche Friedensnote im englischen
Unterhaus .

WTB . London , 21 . Aug . (Reuter .) Im Unterhause
fragte Kling , ob vom Papst eine Note eingegangen sei ,
die die Kriegführenden anffordere , die FriedenSbedingu -ngen
in Erwägung zu ziehen und ob die Regierungen der Alliier -
ten über , die Frage sich besprechen würden ., ehe sie eine Ant -
lvort abschirkten . Parlamentssekretär Lord Robert Cecil er¬
widerte , daß die Antwort ans beide Teile der Frage ja
laute .

Maßnahmen gegen die Friedensstimmung in Italien .
WTB . Bern , 21 . Aug . Italienischen Blättern zufolge

i erließ Minister Commandini ein Rundschreiben an die
Präfekten mit der Aufforderung , die Moral der Bevölkerung
im Sinne der inneren Widerstandskraft hochzuhalten und
jeden Tepressionsverstrch schleunigst zu bekämpfen. Die Prä -
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selten werden angehalten , dem Minister über die Lage m
den Provinzen Bericht zu erstatten .

Ernster Zustand in Finnland .
WTB . Berlin , 21 . Aua. Dem „ Berliner Lokalanzeiger "

zufolge ist der Zustand in Finnland so ernst , daß ein schwerer
Kamps mit der Regierung in Petersburg zu befürchten ist,
falls diese nicht im letzten Augenblick nachgibt, wie sie auch
in der Bewegung der Ukraine eingelenkt hat .

Ein marokkanischer Ausstand .
Bern» 21 . Aug. Der „Temps" meldet aus Tanger : Ange¬

sichts der zunehmenden Gärung der unter dem Einfluß Abdel
Maleks stehenden Stämme marschierte am 4 . August die mobile
Truppe von Taza gegen die Aufständischen , die über ungefähr 300
Gewehre verfügten. Nach zweistündigem Kampfe , tu den auch
Artillerie eingriff, wurden die Marokkaner zurückgeworfen . Tie
Franzosen hatten 7 Tote und 23 Verwundete, die Marokkaner
94 Tote und eine große Anzahl Verwundete. Am 6 . und 9 . "Au¬
gust griffen die Marokkaner abermals m; . Die Franzoien sollen
ihre Stellungen behauptet und den Marokkanern starke Verluste
zugefügt haben .

Viftefkasten der Redaktion .
D. Nr . 100 . Wir haben von maßgebender Stelle Auskunft

emgeholt . Dieselbe lautet : Wenn die Angaben in beiliegendem
Briese stimmen , stünde der Gewährung des Verpslegungsgelde»
auch für den Nachurlaub nichts im Wege .

Verantwortlich für Politik, Kriegsnachrichten und Letzte Post :
Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für dir
Inserate : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Luisenstraße 24

AMssel -Bers-WU
Nach der Verordnung des .Bundesrats über die Kartof -

fetversorgung vom,30 . Juni ds . Js . ist der Kommunalver¬
band Karlsruhe -Stadt verpflichtet, die für die Ernährung der
Karlsruher Bevölkerung bis zum 15. Septeinber 1918 er¬
forderlichen Mengen an Speisekartoffeln zu beschaffen und
darnach die Versorgung der Bevölkerung zu regeln .

Bis zum 19. November 1917 erhalten alle Haushaltun¬
gen». die nicht Selbstversorger sind oder sich durch Bezug von
hiesigen Erzeugern versorgen, Kartoffel « auf Grund der
Kartoffelmarken nach Maßgabe der allwöchentlichen Be-
kanntmachllngen .

Für die Zeit vom 19. November 1917 bis 20. Mai 1918
können die Haushaltungen die ihnen zustehenden Mengen
entweder

unmittelbar vom Erzeuger auf Grund von Bezugsscheine»
oder

vom Kommunalverband Karlsruhe -Stadt

im voraus beziehen (Winterbedarf ) .
Bei Zugrundelegung eines zulässigen Höchstverbrauchs

von 1 Pfund für den Kopf und Tag und unter : Zubilligung
eines Zuschlages für Schwund und Fäulnis dürfen für diese
Zeit (26 Wochen oder 182 Tage )

auf den Kopf zwei Zentner
Kartoffeln bezogen werden .

A. Vezugsscheinversahren .
Wer diesen Wintervorrat vom Erzeuger beziehen will ,

hat sich dazu des Bezugsscheines zu bedienen .
Bezugsßhein -Vordrucke werden von

Dienstag , den 21. August ds . Js .
m - beim städt . Kartoffel -Amt, Kaiseralloe 11 ,

bei allen Polizeiwachen ,
bet den Gemeindesekretariaten der Vororte und
beim Rathauspförtner

unentgeltlich abgegeben ; dort liegen auch Muster für die
ArrschlliMg der Vordrucke zur Einsicht bereit.

Die Beztigsscheinvordrücke sind, einschließlich der unter¬
schriebenen Zusage des Kartoffellieferers , bis

spätestens 22. September 1917

unter Vorzeigung der Lebensmittel -Ausweiskarte dem städt.
KartoM -Anrt , Kaiserallee 11 , zur Genehmigung vorzule¬
gen . Dies muß zur Ermöglichung sofortiger . Erledigung
dnoch .den Haushaltungsvovstand persönlich oder einer von
ihm beauftragten Person geschehen . Jeder Schriftwechsel
hierüber ist zu vermeiden .

Für die Bezugsbescheinignng ist eine Gebühr von 10 Pfg .
z« entrichten .

Die auf genehmigten Bezugsschein git liefernden Kar -
ksffetn müssen spätestens am 31. Oktober 1917 versandt sein .

B. Lieferung des Wintervorrats durch
den kommunalverband .

38er den Wintervorrat für 19 . November 1917 bis
20. Mai 1918 vom Kommunalverband zu beziehen wünscht,
hat ihn mündlich beim städt. Kartoffelamt , Kaiserallee 11,
unter Vorlage der Lebensmittel Answeiskarte zu bestellen.
Diese Bestellungen werden straßenweise , und zwar am

Montag , den 20 . August 1917

aegnmertb mit den Straßen des ' Anfangsbuchstaben A , ent¬
gegengenommen . Dabei ist anzugeben , ob geeignete und ge¬
nügende Lagerräume zu Gebote stehen. Der Zeitpunkt , in
wckichem die Kartoffeln zugeführt werden , wird besonders be¬
kannt gegeteen , desgleichen der Preis für diese Art der Lie-

v. kauf gegen karlosfelmarten .
38er den. Winterbedarf nach A oder B im voraus einge¬

dickt hat , erhält für die Zeit vom 19. November 1917 bis
20 . War lSßiS keine Kartosselmarkcn .

I Lebensmittel ! I
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Empfehlen : 687

Frisch geräucherte Flundern
Feinsten geräucherten Rheinlachs

Sterilisierte Vollmilch
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Q I Himbeersaft I ®hergestellft
= Flasche in Feldpostpackung 8 5 ^ =

Täglich frisches Obst und Gemüse.
Kartoffelverkauf .

Qeschw. Knopf |

Städt. Xonzerlhaus
Dienstag , 21 . Aug. , Vs8 Uhr :

„Der Bettelstudent “.
Mittwoch, 22 . Aug . ,

1jS Uhi■;

„Die lustige Witwe“.

kaufe
gebe . MSbel , Bette « sowie
ganzeHa « skaltrrngen,Pfa « d -

scheine zu hohen Preisen .
— Komme ins Haus . — s«,

Arnold Schap
Zähringer - Strahe 38 .

Gesucht
werden

Köchi « ne « für Privat
Mädchen für Alles , sowie
Mädchen zum Anlern « ,
Zimmermädchen mit gtrie *

Zeugnissen
für sofort und später.
SM. Arbeitsamt

MUeWOestellt
Zähringerstr . 400 . m

Für alle andern Haushaltungen verbleibt es auch wäh¬
rend der Zeit vom 19 . November 1917 bis 20 . Mai 1918
beim wöchentlichen Bezug gegen Kartoffelmarken .

Die näheren Bestimmungen über das Bezugsscheinver-
fahren sind aus dem Bezugsschein-Vordruck ersichtlich .
Mündliche Auskunft wird an den Schaltern des Kartoffel -
Amts jederzeit bereitwillig erteilt ; schriftliche Anfragen da¬
gegen können bei dem Umfang der Geschäfte der Kartoffel¬
versorgung keine Berücksichtigung finden . Die Schalter sind
lchne Unterbrechung von morgens 9 Uhr bis abends 5 Uhr
geöffnet . 677

Karlsruhe , den 18 . August 1917.
Städt . Kartoffelamt .

Kaiserallee 11.

Bekanntmachung.

MßkMMeHme
kauft zu höchsten Preisen

Oskar Decker (Haarhandlung, )
Kaiserstr . 32 . 218

Alter starker Kinderwagen
zu kaufen gesucht . Zu erftagen
in der Geschäftsstelle des „ Volks¬
freund". 685

§IH ) arkgrafenstr . 40 , 2. St .,
♦v » ist ein möbl . Zimmer
mit 2 Betten an zwei anständige
Arbeiter auf 1 . Sept . zu verm.

DanielsKonfektionsh.aus
Wilhelmstr . 34 , 1 Tr.
Kinder- Mäntel
Wetter -UL "

in allen Größen 844
— zu mäßigen Preisen . —

Damentascherr
Mk . 2 . 75 an . *>

Daniels Konfektionshaus
Wilhelmstraße 34 , 1 Tr.

Für die städt . Dörranlage suchen wir zum sofortig «
Eintritt einen durchaus selbständigen

(gelernter Schloff«).
Kochkurse für junge Mädchen betr.

Der Bad . Frau « ,verein ( Unterabteilung Mädchenfürsorge)
hat mit Unterstützung .der Svadtgemeinde im 1 . Stock des Hauses
Kriegstr. 122 eine Kochschule eingerichtet, in welcher hier wohn¬
hafte Mädchen im Alter von 17, mindestens aber 16 Jahren ,
mit geringem Kostenaufwand eine gute Ausbildung in Kochen
und Hauswirtschaft erhalten , die sie zur Uebernahme einer
Dienststelle als Köchin befähigt, Jährlich, werden drei Kurse von
vier Monaten Dauer und zwar für je 12 Schülerinnen ver¬
anstaltet . Die Teilnehmerinnen haben lediglich den Betrag von
60 Mark für den Kurs in vier Teilbeträgen von je 15 Mark als
Entgelt für ihr Mittagessen zu entrichten. Für unbemittelte
Mädchen » welche an den Kursen teilnehmcn wollen, können auf
Ansuchen von der Stadtverwaltung Beiträge aus Wohltätig¬
keitsmitteln zur Verfügung gestellt werden.

Am 1. Ottober 1917 wird wieder ein solcher Kockikurs eröffnet.
Anmeldungen zur Teilnahme an diesem Kurs werden in der

Zeit vom 22. August bis 5. September d. Js . beim Sekretariat des
Bolksschulrektorats ( Hcbelschule, Krcuzstr. Nr . 13, 3 . Stock , Zim¬
mer Nr . 27 ) während der üblichen Geschaftsstunden entgegen -
genommen .

Karlsruhe , den 16 , August 1917.
Der Stadtrat .

IMiirketteiialler >n liefert schnell und billig

BuchdrMerei BolksfreM

Städt . Arbeitsamt

W WstdiellstmktdeAktttKarlrntlt
tn r \ " r. *_ 4 r\ r\

Jährmgerftraße 100 . eea

Standesvuchauszüge der Stadt KartsruSe.
Eheaufgebot. Josef Schmid von hier, Heizer hier, mit Char¬

lotte Sohnreh von Bremen . }
Eheschließungen . Gg. Haußmann von Bartenstein, Lokomo»

tivheizer hier , mit Hedwig Reuter , Witwe von Simmershausto>
Johann Mayer von Rüdesheim, Unteroffizier hier , mft Bertha
Kaufmann in Ittersbach , Heinrich Hüffler von Frankfurt , Kauf¬
mann m St . Pölten , mit Mathilde Ammann von Breiten . Ful-
Schillinger von Malterdingcn, Portier hier, mit Elise Sanier von
Richen . Jul Schillinge: von hier, Mechaniker hier , mit Hildegaft
Bechtle von Straßburg . Leo Wenzel von Oberbessenbach , KaE
mann in Offenbach , mit Anna Haller von hier . Wilhelm Mauh
bctsch von Dobel , Mechaniker hier, mit Marie Wacker von Co»*
Weiler.

Geburten. 13. August . Anna Elisabeth, V , Moritz GehrÄ
Landwirt . Helmut Hermann , V . Fritz Mette, Sergeant . Lore,
V , Bernhard Steckelmacher , Kaufmann. Ulrich Wilhelm V , Wist-
Spieß , Kaufmann . Rosa Anna, V , Hermann Lauinger, Maler -
Marianne und Lieselotte, Zwillinge, V . Karl Diehl, VizewaA-
meister . EmU Rudolf, V . Oto Breinlinger, Schlosser , st' ooel,
V . Johann Nagel, Metzger .
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